
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 19 (1929)

Heft: 30

Artikel: Visperterminen

Autor: F.V.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-643156

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-643156
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 441

Pilatus. Blidc auf das Itebeimcer.

ftraljlcn, bic uns in ber üticbcrung fchon fchroiil unb brüt=
ïenb crfdjeinen, hier too toir uns non bcr crfrifdjcnbcn
Sergluft umrocht füllen, toerben fie uns 3ur ÏBobltat.

Schon oon ber Dcrraffc bes Uutmbotels genichen toir
einen übcrroältigenbcn Slusblid oom Ditlis über bic Serner
Sttpen, oon benen fjinfteraarhorn, SBetterhorn unb bic
3ungfraugruppe befonbers heroortreten, bis hinüber 3U ben
SBatlifer Sdmechäuptern. Gin îîunbgang burd) bic feit
1910 beftebenbe intereffante gclfengatleric getoäbrt einen

etilen fRiidblid auf ßu3crn unb bic iaftig grünen ©aue bes

Seuh= unb Seetales mit ben gliijernben Sterner Seen
oon Salbegg unb Dallroit 3ur Siechten, bem Scmpadjcrfce
3ur ßinten. Stach Iur3em Stufftieg auf ben Gfel erroeitert
fid) bas Sanorama über bie llrner Serge nad) ben 2Bäd)=
tern an bcr Oftmart, ffitämifd) unb Säntis, roäbrenb 3u

unferen frühen, über fteil abfallcnbe Dänge, ber Sienoatb»
ftätterfee in tiefem Stau ein ibpüifdjes Silb oor klugen
führt.

Seionbers lohnenb ift ber gut unterhaltene 3rclfcnrocg
nad) Domtishorn, biefer höchiten Spihe ber Süatusgruppc

(2133 SJteter). Der liebere Sergftciger be=

nuht mit Sorlicbc auch ben alten Domiis»
horntoeg, ber birett oom itlimfenhom 3ur
Dödjftfpihe führt. Der berüdenbe Stusblid
roirtt hier nod) einbrudsooller, inbem un»
mittelbar unter ber 3rcte nod) ein felfiger
3t)Iinber su übertoinben ift. Stunbenlang fitst
bcr begeifterte Staturfreunb hier an ber
Sonne, übernommen oon bcr (Erhabenheit
unferer Scrgtoelt. 3ft es ihm bann nod)
oergönnt, bas Sanorania im Sicht ber fdjei»
benben SIbenbfonnc ober im $rührot bcr
erften Sonnenftrahlen 3U fehen, bann trägt
er eine bleibenbe, unausfprechlidj fd)önc Gr»
innerung mit in ben Stlltag. D-n.

SSttyerterminen.
3n ben 2B attifer Sonnenbergen.

SBenn man mit ber Sötfdfbergbahn ben
fottnigen Dalben entlang Srig 3ufährt, fo er»
blidt man brüben, hod) oben am jenfeitigen
Serghang ein grohes, braunes Dorf um eine
toeifce 3ird)c gruppiert. 2ßir tennen es alle,
aud) uienn toir nod) nie broben toaren.

48 Sro3ent. gür bic hohe Setriebsfiiherheit
fprid)t nichts fo fchr œie bie Datfadje, bah
bie Sahn in ben oicr 3ahr3ehntcn ihrer Se»

triebsführung um bie anbcrhalb SJtitlionen
Scrfonen beförbert hat, ohne bah ie ein Un»

fall oorgetommen roärc.
Die Sergfahrt führt erft burd) einen hell»

grünen Suchenhain, bod) rafdj fteigen roir
höher. Duntie Sergtannen treten an bic
Stelle bes Saubbol3es unb gleichseitig toeitet
fid) bic Sicht. 3u $ühen leuchtet uns ber
Sllpnadjcrfec in fd)illcrnbem hellblau entgegen,
roährenb bic Stibroalbner Serge immer mehr
heroortreten. Stuf ber Stcmfigenalp begegnen
mir einer reichen Sttpenflora. Die 3artcn .Uro»

tus unb Solbanella, bie nod) oor toenigen
SBodjcn als erftc Srrübtingstünber, hart an
ber Sd)necgrcn3e, bcr Sonne entgegentachten
unb buchftäblid) bem Sergtointer ben Sobeti
unter ben frühen roeg3ogcn, finb heute abgc»
löft oon prallgclben DroIIblumcn — Siigi»
rollen nennen roir fie aud) in ber 3cntral=
fchroei3 — blühenbroeihen Serganemonen unb
tiefblauen Gnsianen auf ben Sttproiefen, ber
Sttpcnrofc, biefer Uönigin unferer Sergblumen,
an fteilen felfigen Dängen mit nur fd)road)em Dumusbelag.

Heber ber SBafferftation Stemfigen feffeln roieber anbere
Ginbriide bas Stuge. 2Bir fehen über uns einen ooran»
fahrenben Dampfioagen, berounbern bic geroaltige Dricb»
traft bcr unfdjcinbaren 3ahnrabmafd)ine, bic mühelos ben
fehroeren oollbefehten Scrfoncnroagen bic fteite Gfelroanb
hinauffchicbt. Zahlreiche tur3c gelsburchftiche laffen ben
fdjönen Slusblid immer roieber aufs neue erftehen. 2ßir
begrüben gegenüber bas SOZatthorn als alten lieben Se»
tonnten aus ber 3ugenb3eit, roo teiner ber SUIatusgipfcI
unbegangen bleiben burfte.

Stuf Silatus'Uulm angelangt, cr3ät)tt uns ber SSta»

fdjinenführer in urchigem „fiänbcrbütfd)", bah er fdfon bei
bem erften Spatenftid) 3ur Grridjtung ber genialen 3nhnrab=
bahn auf ben Sitatus im 3ahre 1886 mit babei geroefen.
3mei rocitcre SIngeftelltc hätten heute ebenfalls oie^ig
Dicnftiahre hinter fid). Der frifchen, roenn auch oft rauhen
Sergluft roirb bamit fidjer in gefunbheitlidjer Dinfid)t bas
beftc 3eugnis ausgeftettt. Unb roirftid), in 2000 SJteter
Döljc angelangt, finb roir roie neu geboren unb bie Sonnen»

Pilatus, 6felu>and mit Kulmltotel.
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Mlatus. krâ auf cigz Nebelmcer.

strahlen, die uns in der Niederung schon schwül und drük-
tend erscheinen, hier wo wir uns von der erfrischenden
Bergluft umweht fühlen, werden sie uns zur Wohltat.

Schon von der Terrasse des Kukmhotels genießen wir
einen überwältigenden Ausblick vom Titiis über die Berner
Alpen, von denen Finsteraarhorn, Wetterhorn und die
Jungfraugruppe besonders hervortreten, bis hinüber zu den
Walliser Schneehäuptern. Ein Rundgang durch die seit
1910 bestehende interessante Felsengallerie gewährt einen
ersten Rückblick auf Luzern und die saftig grünen Gaue des

Reuß- und Seetales mit den glitzernden Luzerner Seen
von Baldegg und Hallwil zur Rechten, dem Scmpachersee

zur Linken. Nach kurzem Aufstieg auf den Esel erweitert
sich das Panorama über die Urner Berge nach den Wäch-
tern an der Ostmark, Elärnisch und Säntis, während zu
unseren Füßen, über steil abfallende Hänge, der Vierwald-
stättersee in tiefem Blau ein idyllisches Bild vor Augen
führt.

Besonders lohnend ist der gut unterhaltene Felsenweg
nach Tomlishorn, dieser höchsten Spitze der Pilatusgruppe

(2133 Meter). Der sichere Bergsteiger be-
nutzt mit Vorliebe auch den alten Tomlis-
Hornweg, der direkt vom Klimsenhorn zur
Höchstspitze führt. Der berückende Ausblick
wirkt hier noch eindrucksvoller, indem un-
mittelbar unter der Krete noch ein felsiger
Zylinder zu überwinden ist. Stundenlang sitzt

der begeisterte Naturfreund hier an der
Sonne, übernommen von der Erhabenheit
unserer Bergwelt. Ist es ihm dann noch

vergönnt, das Panorama im Licht der schei-

denden Abendsonne oder im Frührot der
ersten Sonnenstrahlen zu sehen, dann trägt
er eine bleibende, unaussprechlich schöne Er-
innerung mit in den Alltag. O-n.

Bisperterminen.
In den Walliser Svnnenbergen.
Wenn man mit der Lötschbergbahn den

sonnigen Halden entlang Brig zufährt, so er-
blickt man drüben, hoch oben am jenseitigen
Berghang ein großes, braunes Dorf um eine
weiße Kirche gruppiert. Wir kennen es alle,
auch wenn wir noch nie droben waren.

48 Prozent. Für die hohe Betriebssicherheit
spricht nichts so sehr wie die Tatsache, daß
die Bahn in den vier Jahrzehnten ihrer Be-
triebsführung um die andcrhalb Millionen
Personen befördert hat, ohne daß je ein Iln-
fall vorgekommen wäre.

Die Bergfahrt führt erst durch einen hell-
grünen Buchenhain, doch rasch steigen wir
höher. Dunkle Bergtannen treten an die
Stelle des Laubholzes und gleichzeitig weitet
sich die Sicht. Zu Füßen leuchtet uns der
Alpnachersee in schillerndem Hellblau entgegen,
während die Nidwaldner Berge immer mehr
hervortreten. Auf der Aemsigenalp begegnen
wir einer reichen Alpenflora. Die zarten Kro-
kus und Soldanella, die noch vor wenigen
Wochen als erste Frühlingskünder, hart an
der Schneegrenze, der Sonne entgegenlachten
und buchstäblich dem Vergwinter den Boden
unter den Füßen wegzogen, sind heute abge-
löst von prallgelben Trollblumen — Rigi-
rollen nennen wir sie auch in der Zentral-
schweiz — blühendweißen Berganemonen und
tiefblauen Enzianen auf den Alpwiesen, der
Alpenrose, dieser Königin unserer Bergblumen,
an steilen felsigen Hängen mit nur schwachem Humusbclag.

Ueber der Wasserstation Aemsigen fesseln wieder andere
Eindrücke das Auge. Wir sehen über uns einen voran-
fahrenden Dampfwagen, bewundern die gewaltige Trieb-
kraft der unscheinbaren Zahnradmaschine, die mühelos den
schweren vollbesetzten Personenwagen die steile Eselwand
hinaufschiebt. Zahlreiche kurze Felsdurchstiche lassen den
schönen Ausblick immer wieder aufs neue erstehen. Wir
begrüßen gegenüber das Matthorn als alten lieben Be-
kannten aus der Jugendzeit, wo keiner der Pilatusgipfel
unbegangen bleiben durfte.

Auf Pilatus-Kulm angelangt, erzählt uns der Ma-
schinenführer in urchigem „Länderdütsch", daß er schon bei
dem ersten Spatenstich zur Errichtung der genialen Zahnrad-
bahn auf den Pilatus im Jahre 1886 mit dabei gewesen.
Zwei weitere Angestellte hätten heute ebenfalls vierzig
Dienstjahre hinter sich. Der frischen, wenn auch oft rauhen
Bergluft wird damit sicher in gesundheitlicher Hinsicht das
beste Zeugnis ausgestellt. And wirklich, in 2000 Meter
Höhe angelangt, sind wir wie neu geboren und die Sonnen-

viwtuz. CsUwsmt m>t liulmhotc!.
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3. ©. |jeer bat es urts in feinem Slornan „Sin heiligen SBaf»

fern" gcfd)ilbcrt. Dr. Stehler bat ihm eine lefensroerte Sftono»
graphie „Heber ben |>eibenrebcn" geroibmet. So tonnte es

nidjt ausbleiben, bafe fid) bie Douriften ©ifperterminen 3U

merten begannen. SBohl ober übel mußten bie einfadjen
Dorflcutc fid) an bie gremben geroöbnen. (Eine gewiffe
Sdjeu febeint aber beute nod) nidjt reftlos überrounben.
5luf einem ber bübfd)en Dorfpläfec bätte idj gerne einige
grauen unb Dödjter in ber hübfdjen Sonntagstracht photo»
grapbiert. Sic toaren aber nidjt ba^u 3U berocgcn.

Doch id) greife oor. ©in heifeer Sommertag ooll ©laft
unb ©lans follte mid) hinaufführen. 3n 3Sifp entftieg id) ber
©ahn, ruoijl roiffenb, bafe eine Strafe nod) nidjt nad) 33ifpcr=
terminen führt, ber fteile SBeg in brennenber ioifec alfo 311

gufe bewältigt werben mufe.
Sin fteilen, fonnigen, trodenen 33ergbalben tlcttert ber

Saumpfab rafd) böbroärts. Der 23otaniter weife, bafe er
bier ©elegenbeit bat, bie intereffanteften Vertreter ber Step»
penflora tennen 3U lernen. 3n ber Sfiebcn treffen wir bie
berühmten toeibenreben, ben böcbftgelegenen Siebberg nid)t
nur ber Sd)wei3, fonbern ber Sßelt. Die ©ifptcrminer ballen
nod) bie alte, einbeimifd)e Siebe, bie an allen anberen
Orten längft ber wiberftanbsfäbigercn fremben Siebe ©lafe
gemacht bat. Die Stödc finb nur niebrig, bie 33eeren

grau unb ticin, aber febr füfe. SJlan braut aus ihnen ben
berühmten £cibenwein, oon bem bie gama behauptet, fein
©cnufe mache unenblidj glüdlicb unb rcidj, man fühle nachher
bie Rraft eines Slicfen in fid). Der hefte SBein wädjft in
ben mittleren flogen, bort, wo man nach bem ©olfsmunb
nicht ins ©altfdjiebertal bliden tann, alfo lein Storbwinb
bintommt. grüber fei ber Slcbberg nod) höher hinauf ge=

gangen, bis 2328 SRetcr, eine 33cbauptung, bie wohl nie»
manb beweifen tonnte.

3mmer herrlicher, fdjöner wirb bie Stusfidjt unb läfet
bie Sd)weifetropfen oergeffen. Riibn unb faft märdjenhaft
läfet ber Slid nad) Süben weiter oben bie gan3e SJtifdjabel»
gruppe mit bem Salfrin nor uns erftehen. ©egenüber fonnen
fid) 3eneggen unb Dörbel, bie ©ifpentaler Sonnenberge,
bie Dorn grembenoertehr bis heute glüdlidjerwcife nicht heim»

gefuefet finb. Stacfe

Slorben fefetiefeen bic

©erge beg Sötfcben»
taleê mit ber geroal»
tigen ißferamibc beg

©ietfcfefeorng bag
©tlb borteilljaft ah.
SJIuntere SBäffertein
eilen neben bem SBeg

in forgfättig gebau»
ten Kanälen in bie

2tederd)Ctt, SBicfcn
unb fRcbgepnge. ©g
finb bie „heiligen
Sßaffet", hier nötiger
nod) atg aubcrg)uo
im SBallig. Denn ber
©oben ift fanbig,
toder, ftarf burd)»
läffig unb läfet jebe

gcuäjtigteit rafd)
eintrodnen. .Qubem
ift ber fteile .fjang
bem Pertrodnenben
Stotbroinb ftarf aitg»
gefefet. ©ifpertermi»
nen hat bie grofe»

artigften SBafferfuh=
ren beg Söallig, ©e=

rühmte Sehlingen
finb bie „obere

Stiroe", bte „untere
Sliwc", bic „©eitra", bas obere „23äd)ii", bas untere
,,33äd)ii", bas „Seibenwaffer" ic. Das ôeibenwaffcr foil
römifdjen Hrfprungs fein. Die beiben „Stirnen"" meffen 3U=

fammen über 50 Kilometer. Einige fleitungen finb in gel»
fen gefprengt, anbere mufeten burd) Steinmauern gcfd)iifet
werben, grüber war ber Unterhalt fehr gefährlich unb
toftfpiclig. SSlancfeer ftürste 3U Dobe, wenn er bie fleitungen
nad) einem Sdjabcn abfuchtc. Die gefährlidjften Stellen
finb heute burchtunnelt. Das SBaffcr wirb ber SIcihc nad)
oon ben 33ered)tigten benufet. Der Rehr bauert etwa 3
2Bod)cn ober 441 Stunben. 3m gan3en nerfügt bas Dorf
über 15 Sßafferlcitungen. Die SBafferrechte finb auf Defelcn
eingerifet. ©ine burdjgehenbe Rerbe auf einer Dcfelc be=

beutet bas 2Bäfferungsred)t für 4 Stunben, eine halbe
Rerbe für 2 Stunben ic. Sluf bem mageren 23obcn ge»
beiben Sloggen, im SBallis hinweg 5\orn genannt, SBc^en,
ber für ausreid)enbe ©ewäfferung fehr bantbar ift, Rartof»
fein, ©erfte, 33ohncn, glaefes unb ©emüfc. 2Bid)tigcr als
ber SIderbau ift natürlich bic ©icl)3ucbt. Die fünf grofeen
SHpett ber ausgebehnten ©emeinbe finb in ©enoffenfdjafts»
befife. Die fleute halten fid) braune ©omfertülje, taftanien»
braune ©ringer, rotfehedige flötfchcntalcrtühe, Sd)war3bals=
3iegen, ©ifperfdjafe. Die Räfe finb im gan3en SBallis unb
barüber hinaus berühmt. Daneben ift ©ifperterminen bic
walbreidjftc ©emeinbe bes SBallis. Die Slrne ift barirt
ftart unb mit prächtigen ©remplaren oertreten.

©ifperterminen macht mit feinen braunen ober fdjwar3»
gehegten iool3l)äufern einen überaus freunblidjen Einbruch
©ar Diele Käufer finb 500 unb 600 3abre alt. Die brei
Dorfoiertel, bas ôerrenoiertel — rocil bas Pfarrhaus hier
ftcfjt — bas mittlere ©iertcl unb bas obere ©iertcl finb
burdj freie ©Iäfee noneinanber getrennt, bie bei geuers»
brünften ein ©inbämmen bes nerheerenben Elements er»
leichtern follen. ©iele Käufer tragen fromme Sprüche. So
lefen wir: „©ift hier nur iber Stacht. Die SBelt ift aller
Sosbeit gol. ©er Did) 3u ©ott, fo gefe Dier wol." So»
gar bic Dedbalten ber Sßohnftuben weifen Sprüdjc auf.
3ohannes gran3istus ©ottfponner liefe 1773 in feiner Stube
folgenben Spruch einterben: „2Bie tannft bu fo fiedjer fcfelafen
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I. C. Heer hat es uns in seinem Roman „An heiligen Was-
fern" geschildert. Dr. Stehler hat ihm eine lesenswerte Mono-
graphie „Ueber den Heidenreben" gewidmet. So konnte es

nicht ausbleiben, dah sich die Touristen Visperterminen zu
merken begannen. Wohl oder übel muhten die einfachen
Dorfleute sich an die Fremden gewöhnen. Eine gewisse
Scheu scheint aber heute noch nicht restlos überwunden.
Auf einem der hübschen Dorfplätze hätte ich gerne einige
Frauen und Töchter in der hübschen Sonntagstracht photo-
graphiert. Sie waren aber nicht dazu zu bewegen.

Doch ich greife vor. Ein Heiher Sommertag voll Elast
und Glanz sollte mich hinaufführen. In Visp entstieg ich der
Bahn, wohl wissend, dah eine Straße noch nicht nach Visper-
terminen führt, der steile Weg in brennender Hitze also zu
Fuh bewältigt werden muh.

An steilen, sonnigen, trockenen Berghalden klettert der
Saumpfad rasch höhwärts. Der Botaniker weih, dah er
hier Gelegenheit hat, die interessantesten Vertreter der Step-
penflora kennen zu lernen. In der Riebin treffen wir die
berühmten Heidenreben, den höchstgelegenen Rebberg nicht
nur der Schweiz, sondern der Welt. Die Vispterminer halten
noch die alte, einheimische Rebe, die an allen anderen
Orten längst der widerstandsfähigeren fremden Rebe Platz
gemacht hat. Die Stöcke sind nur niedrig, die Beeren
grau und klein, aber sehr süh. Man braut aus ihnen den
berühmten Heidenwein, von dem die Fama behauptet, sein

Genuh mache unendlich glücklich und reich, man fühle nachher
die Kraft eines Riesen in sich. Der beste Wein wächst in
den mittleren Lagen, dort, wo man nach dem Volksmund
nicht ins Baltschiedertal blicken kann, also kein Nordwind
hinkommt. Früher sei der Rebberg noch höher hinauf ge-
gangen, bis 2323 Meter, eine Behauptung, die wohl nie-
niand beweisen könnte.

Immer herrlicher, schöner wird die Aussicht und läht
die Schweihtropfen vergessen. Kühn und fast märchenhaft
läht der Blick nach Süden weiter oben die ganze Mischabel-
gruppe mit dem Balfrin vor uns erstehen. Gegenüber sonnen
sich Zeneggen und Törbel, die Vispentaler Sonnenberge,
die vom Fremdenverkehr bis heute glücklicherweise nicht heim-

gesucht sind. Nach
Norden schließen die

Berge des Lötschen-
tales mit der gemal-
tigen Pyramide des

Bietschhorns das
Bild vorteilhaft ab.
Muntere Wäsferlein
eilen neben dem Weg
in sorgfältig gebau-
ten Kanälen in die

Aeckerchen, Wiesen
und Rebgehänge. Es
find die „heiligen
Wasser", hier nötiger
noch als anderswo
im Wallis. Denn der
Boden ist sandig,
locker, stark durch-
lässig und läßt jede

Feuchtigkeit rasch
eintrocknen. Zudem
ist der steile Hang
dem vertrocknenden
Nordwind stark aus-
gesetzt. Vispertermi-
nen hat die groß-
artigsten Wasserfuh-
ren des Wallis, Be-

rühmte Leitungen
sind die „obere

Niwe", die „untere
Niwe", die „Beitra", das obere „Bächji", das untere
„Bächji", das „Heidenwasser" w. Das Heidenwasser soll
römischen Ursprungs sein. Die beiden „Niwen"' messen zu-
sammen über 50 Kilometer. Einige Leitungen sind in Fei-
sen gesprengt, andere muhten durch Steinmauern geschützt
werden. Früher war der Unterhalt sehr gefährlich und
kostspielig. Mancher stürzte zu Tode, wenn er die Leitungen
nach einem Schaden absuchte. Die gefährlichsten Stellen
sind heute durchtunnelt. Das Wasser wird der Reihe nach

von den Berechtigten benutzt. Der Kehr dauert etwa 3
Wochen oder 441 Stunden. Im ganzen verfügt das Dorf
über 15 Wasserleitungen. Die Wasserrechte sind auf Tehlen
eingeritzt. Eine durchgehende Kerbe auf einer Tehle be-
deutet das Wässerungsrecht für 4 Stunden, eine halbe
Kerbe für 2 Stunden w. Auf dem mageren Boden ge-
deihen Roggen, im Wallis kurzweg Korn genannt, Weizen,
der für ausreichende Bewässerung sehr dankbar ist, Kartof-
fein, Gerste, Bohnen, Flachs und Gemüse. Wichtiger als
der Ackerbau ist natürlich die Viehzucht. Die fünf großen
Alpen der ausgedehnten Gemeinde sind in Genossenschafts-
besitz. Die Leute halten sich braune Gomserkühe, kastanien-
braune Eringer, rotscheckige Lötschentalerkühe, Schwarzhals-
ziegen, Visperschafe. Die Käse sind im ganzen Wallis und
darüber hinaus berühmt. Daneben ist Visperterminen die
waldreichste Gemeinde des Wallis. Die Arve ist darin
stark und mit prächtigen Exemplaren vertreten.

Visperterminen macht mit seinen braunen oder schwarz-
gebeizten Holzhäusern einen überaus freundlichen Eindruck.
Gar viele Häuser sind 500 und 600 Jahre alt. Die drei
Dorfviertel, das Herrenviertel — weil das Pfarrhaus hier
steht — das mittlere Viertel und das obere Viertel sind
durch freie Plätze voneinander getrennt, die bei Feuers-
brünsten ein Eindämmen des verheerenden Elements er-
leichtern sollen. Viele Häuser tragen fromme Sprüche. So
lesen wir: „Bist hier nur iber Nacht. Die Welt ist aller
Bosheit Fol. Ger Dich zu Gott, so getz Dier wol." So-
gar die Deckbalken der Wohnstuben weisen Sprüche auf.
Johannes Franziskus Eottsponner lieh 1773 in seiner Stube
folgenden Spruch einkerben: „Wie kannst du so sicher schlafen
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gen. Sidjt bu nicht
bieget ganj toad)»
bar for bir offen
ften!" Sind) latei»
nifdje ©prücEje finb
nidjt feiten. ®nb=
ltd) fiat Sifpertcr»
mtncn fogenannte
§eibenljänfer mit
ïleinen fyenftcr
djen.

Stau fül^rt tn
Sifpcrterminen

biclfad) nodj ein
eigentliche? So
mabenleben, gie^t
tm grütjling in
bie Sebberge, im
grühfomtuer auf
bie unterfte Slip,
bann auf bie obere,
im .fperbft mieber
ins Torf, bann
bis Sßeifjnadjteu
auf bie untere Élp,
mo bas Seu ber»
birtet mirb, erft
um 2öeihnad)ten
mieber iuS Torf.
Stan lebt äufeerft
einfad) unb mirb
baljer redjt alt.
Tie ßleibung mirb
bon ben grauen
unb Töchtern im
SBintcr felber ge=
fponncn unb gc»
looben. Sogar ber pope SBallifer Sut mit feinen bunt»
geftidten Sänbern roirb in manchen Säufern immer nod)
bcrgeftellt. Tiefe Süte finb ber Stöbe nidjt unterroorfen
unb 3apr3eljnte burd) im ©ebraud).

Sifperterminen ift eine ber intercffanteften Serggemein»
ben bcs SSallis unb für tuqen unb längeren Sufentpalt fepr
geeignet. F. V.

JT. Baud=Boop: Zu Cale Zeigender Senn. ($lu§ 93aub=23oUt), ©c^metjer S3auctttïunft.)

31)r 23erge ber Heimat
Son St a r i a TutIi Sutisbaufer.

Sitlaus SBalfer melbete fid) feinem Sommanbanten
3urüd.

Ter Oberft ber päpftlidjen Sd)wci3ergarbe fafe über
einem Stoff Sriefc uitb adjtetc taum ber Sielbung unb
beffen, ber oor il)m ftanb. SUiit einem bebäd)tigen 3opf»
niden entliefe er ben ©arbiften. Sis aber beffen Tritte im
langen ©ang roiberbalten, erhob fid) ber Offàier unb fdjidtc
ben eintretenben Schienten, ben ©arbiften Sîiïlaus SBalter
3urüdjurufcn. 3rgenb etwas an bem Surfdjen toar bcm
Obcrften aufgefallen, — oor ein paar Tagen fdjon. ©r
batte ifen 2ßad)e ftepen fepen oor bem Subiensfaal feiner
Seiligtcit. Säffig unb in fd)led)ter Saltung ftanb ber fonft
fo ftramme ©arbift ba, unb bem Oberft toar ber 3orn
podjgeftiegen: „Sias, Sie — Sitlaus SBalter, Sic ftepen
fo fd)lampig ba, am frühen Storgen? 3d) erwarte Sie
heute sum Sapport." Sber gan3 richtig hatte ber Solbat
gegrüfei, bie gerfen tlappten 3ufammen, bafe ber Selm»
bufd) lange 3itterte, unb bie Sugen fd)autcn furchtlos auf,
als er mit feinem tiefen Safe fein „3u Sefcpl, Serr 3om=
manbant!" bonnette.

Ter Obcrft hatte ihm abenbs beim Sapport mit fd)ar»
fen 2Borten Sorhalte gemadjt, unb als Siflaus SSalter
trofe allem fo ter3cngerabe baftanb unb Lein Suge oon

ihm roanbte, ba fragte er ftreng: „S3as haben Sic beim
SBadjeftepen oor ber „Sala regia" gebad)t, SBalter?" —
„3d) toeife es nicht, Serr Obcrft!" hatte Sitlaus äBalter
geantwortet, unb ber Obcrft entliefe ihn mit ben ÜBorten:
„Sie wiffen, bafe id) nid)ts fo haffe, wie SLopfhängcr unb
Stenfdjen, bie nid)t wiffen, woran fie benten!"

Unb nun ftanb er wieber oor ihm mit bcm gleidjen
unbeftimmten Susbruü in bem jungen, marïanten Salbaten»
gefid)t. ©igentlidj wufete ber Oberft nidjt red)t, was er oon
ihm wollte; er mertte nur, bafe etwas nicht ftimmte mit
feinem liebften Solbaten. — „Sinb Sie tränt, ÎBalter, bafe

Sie immer fo traurig brcinfdjauen?"
„Sein, Serr Obcrft!"
„2Bo waren Sie heute wäljrenb 3hres freien Sad)»

mittags?"
„Traufecn am Sahnhof, Serr Oberft!"
„Sahen Sie Sefudj?"
„Sein, Serr Oberft!"
„Tarnt tann id) nid)t begreifen, toarum Sie immer

nad) bem Sahnhof fahren, id) fat) Sie 3ufäIIig and) Icfete
2Bod)e braufeen. Stir gefällt fonft bas Serurnftcfeen an
Sahnhöfen nidjt. — Saufen Sic, bummeln Sie, fahren
Sie nad) Oftia ans Steer, wenn Sic frei haben, aber
lungern Sie nicht auf Statten herum. Teilten Sie
baran, bafe im Scrbft bie Seförberungen oorgenommen
werben unb bafe Sie Susfid)t hätten — — nein, mehr
oerrate id) nicht, aber merten Sie fid) meine SBorte!"

„3u Scfehl, Serr Obcrft!"
Ter Oberft fat) feinem Solbaten nad), als er aus

bem 3immer fdjritt. Serrgott, war ber ein 5LerI! 2Bie ge»
fchaffen 311m Solbaten. Trug feit 3wei 3ahren bie gelb»
blauen Sofen ber päpftlidjen Sd)wei3crgarbe unb war bei
Sorgefcfeten unb ftamerabett allgemein beliebt. Stan fprad)
baoon, ihn 3ur Seförberung oortufdjlagen, unb nun madjte
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gen. Sicht du nicht
dieHel ganz wach-
bar for dir offen
sten!" Auch latei-
nische Sprüche sind
nicht selten. End-
lich hat Visperter-
minen sogenannte
Heidenhäuser mit
kleinen Fenster-
chen.

Man führt m
Visperterminen

vielfach noch ein
eigentliches No-
madenleben, zieht
tm Frühling in
die Rebberge, im
Frühsommer auf
die unterste Alp,
dann auf die obere,
im Herbst wieder
ins Dorf, dann
bis Weihnachten
auf die untere Alp,
wo das Heu ver-
hirtet wird, erst
um Weihnachten
wieder ins Dorf.
Man lebt äußerst
einfach und wird
daher recht alt.
Die Kleidung wird
von den Frauen
und Töchtern im
Winter selber ge-
spönnen und ge-
woben. Sogar der hohe Walliser Hut mit seinen bunt-
gestickten Bändern wird in manchen Häusern immer noch

hergestellt. Diese Hüte sind der Mode nicht unterworfen
und Jahrzehnte durch im Gebrauch.

Visperterminen ist eine der interessantesten Berggemein-
den des Wallis und für kurzen und längeren Aufenthalt sehr

geeignet. L. V.

K. UguWkovi?: 0s!e steigender 5erm. (Aus Baud-Bovy, Schweizer Bauernkunst.)

Ihr Berge der Heimat!
Von Maria Dutli-Nutishauser.

Niklaus Walker meldete sich seinem Kommandanten
zurück.

Der Oberst der päpstlichen Schweizergarde saß über
einem Stoß Briefe und achtete kaum der Meldung und
dessen, der vor ihm stand. Mit einem bedächtigen Kopf-
nicken entließ er den Gardisten. AIs aber dessen Tritte im
langen Gang widerhalten, erhob sich der Offizier und schickte

den eintretenden Bedienten, den Gardisten Niklaus Walker
zurückzurufen. Irgend etwas an dem Burschen war dem
Obersten aufgefallen, — vor ein paar Tagen schon. Er
hatte ihn Wache stehen sehen vor dem Audienzsaal seiner
Heiligkeit. Lässig und in schlechter Haltung stand der sonst
so stramme Gardist da, und dem Oberst war der Zorn
hochgestiegen: ,,Was, Sie — Niklaus Walker, Sie stehen
so schlampig da, am frühen Morgen? Ich erwarte Sie
heute zum Rapport." Aber ganz richtig hatte der Soldat
gegrüßt, die Fersen klappten zusammen, daß der Helm-
busch lange zitterte, und die Augen schauten furchtlos auf,
als er mit seinem tiefen Baß sein „Zu Befehl, Herr Kom-
Mandant!" donnerte.

Der Oberst hatte ihm abends beim Rapport mit schar-
fen Worten Vorhalte gemacht, und als Niklaus Walker
trotz allem so kerzengerade dastand und kein Auge von

ihm wandte, da fragte er streng: „Was haben Sie beim
Wachestehen vor der „Sala regia" gedacht, Walker?" —
„Ich weiß es nicht, Herr Oberst!" hatte Niklaus Walker
geantwortet, und der Oberst entließ ihn mit den Worten:
„Sie wissen, daß ich nichts so hasse, wie Kopfhänger und
Menschen, die nicht wissen, woran sie denken!"

Und nun stand er wieder vor ihm mit dem gleichen
unbestimmten Ausdruck in dem jungen, markanten Soldaten-
gesicht. Eigentlich wußte der Oberst nicht recht, was er von
ihm wollte; er merkte nur, daß etwas nicht stimmte mit
seinem liebsten Soldaten. — „Sind Sie krank, Walker, daß
Sie immer so traurig dreinschauen?"

„Nein, Herr Oberst!"
„Wo waren Sie heute während Ihres freien Nach-

mittags?"
„Draußen am Bahnhof. Herr Oberst!"
„Haben Sie Besuch?"
„Nein, Herr Oberst!"
„Dann kann ich nicht begreifen, warum Sie immer

nach dem Bahnhof fahren, ich sah Sie zufällig auch letzte
Woche draußen. Mir gefällt sonst das Herumstehen an
Bahnhöfen nicht. — Laufen Sie, bummeln Sie, fahren
Sie nach Ostia ans Meer, wenn Sie frei haben, aber
lungern Sie nicht auf Plätzen herum. Denken Sie
daran, daß im Herbst die Beförderungen vorgenommen
werden und daß Sie Aussicht hätten — — nein, mehr
verrate ich nicht, aber merken Sie sich meine Worte!"

„Zu Befehl, Herr Oberst!"
Der Oberst sah seinem Soldaten nach, als er aus

dem Zimmer schritt. Herrgott, war der ein Kerl! Wie ge-
schaffen zum Soldaten. Trug seit zwei Jahren die gelb-
blauen Hosen der päpstlichen Schweizergarde und war bei
Vorgesetzten und Kameraden allgemein beliebt. Man sprach
davon, ihn zur Beförderung vorzuschlagen, und nun machte
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